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Förderung von fürsorglichen 
Männlichkeiten in der 

frühen Erziehung und Bildung
Handreichung für Leitungskräfte in 

Kindertagesstätten und Grundschulen



Das Projekt ECaRoM wurde gefördert durch die Europäische Kommission, DG Justice and Consumers Rights, 
Equality and Citizenship Programme (REC-AG-2020) und das Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend.

Der Inhalt dieser Veröffentlichung liegt in der alleinigen Verantwortung des ECaRoM-Projektteams und spiegelt 
in keiner Weise die Ansichten der Europäischen Kommission oder der anderen kofinanzierenden Institutionen 
wider.
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Fürsorgliche Männlichkeiten früh fördern

In dieser Handreichung werden Möglichkeiten der Förderung von fürsorglichen Männlichkeiten (Caring 
Masculinities) in Kitas und Grundschulen vorgestellt. Die Empfehlungen richten sich an Leitungskräfte und 
sind praxisorientiert. Das Ziel von fürsorglichen Männlichkeiten ist, dass Kinder, insbesondere Jungen*1, die Be-
deutung von Fürsorge für sich selbst, für andere und für ihr Umfeld schon in frühem Alter lernen. Unter Fürsor-
ge ist eine Aufmerksamkeit für die Bedürfnisse Anderer, Kinder, Mitmenschen, Freund*innen, Nachbar*innen, 
Kolleg*innen, aber auch für die Bewahrung von Tierwelt und Umwelt zu verstehen. Diese Definition schließt 
auch eine Haltung ein, die auf die Gleichstellung der Geschlechter abzielt und männliche Dominanz sowie Ge-
walt ablehnt (vgl. Holtermann 2022: 7f.).2

Nach wie vor ist die fehlende Gleichberechtigung zwischen den Geschlechtern eine zentrale Herausforderung 
in unserer  Gesellschaft. Besonders zeigt sich dies im Feld der bezahlten und unbezahlten Fürsorgearbeiten: Diese 
werden hauptsächlich von Frauen* geleistet und schlecht bezahlt. Das Gender Care Gap ist eine statistische Größe 
für den Unterschied an wöchentlicher Zeit, die Männer* und Frauen* für unbezahlte Fürsorgearbeit aufbringen. 
Im Jahr 2019 verwendeten Frauen* durchschnittlich 3:29 Stunden/Minuten und Männer* 2:24 Stunden/Minuten 
täglich für unbezahlte Fürsorgearbeit (vgl. Destatis 2019). Im Bereich bezahlter Fürsorgearbeit zeigt sich eine ähn-
liche Verteilung: Im Berufsbereich Erziehung und Bildung betrug der Anteil von Männern* am 31.03.22 28 % und 
im Gesundheits- und Sozialwesen 23 % (eigene Berechnung mit den Daten von Destatis 2022).

Wie kann die Gleichstellung aller Geschlechter erreicht und die Fürsorgearbeit gleichmäßig verteilt werden? 
Für die Gleichstellung der Geschlechter ist die Arbeit an Geschlechterstereotypen zentral. Jungen* sind in der 
frühen Kindheit fürsorglich. Doch noch immer üben traditionelle Geschlechterstereotype Druck auf sie aus, 
weiblich assoziierte Eigenschaften und Fähigkeiten werden abgewertet und weniger gelebt. Das führt dazu, 
dass Fürsorglichkeit „verlernt“ sowie mit dem Älterwerden weniger wertgeschätzt und übernommen wird.

An dieser Stelle setzte das von Dissens – Institut für Bildung und Forschung e.V. geleitete Verbundprojekt „ECa-
RoM - Early Care and the Role of Men / Förderung fürsorglicher Männlichkeiten in der frühen Erziehung und Bildung“ 
(Laufzeit 2/2021 – 1/2023) an und verband frühe geschlechterreflektierte Pädagogik, Fürsorge und Männlichkei-
ten.3 Fürsorglichkeit wird gestärkt, indem durch geschlechterreflektierte Pädagogik bewusst Räume geschaffen 
werden, die Jungen* das Fortführen bzw. Erlernen fürsorglicher Eigenschaften und Fähigkeiten ermöglichen. 
Das hat nicht nur Vorteile für Jungen*, sondern auch für die gesamte Gesellschaft. Jungen* können eine größere 
Vielfalt an Eigenschaften ohne Einschränkung durch Stereotype leben und einen anderen Bezug zu sich selbst 
und den eigenen Emotionen lernen. Auf der gesellschaftlichen Ebene stärken fürsorgliche Männlichkeiten eine 
gleichberechtigte Verteilung von Fürsorgeaufgaben und können zu einer veränderten, wertschätzenden Wahr-
nehmung von Fürsorge und Fürsorgeberufen führen.

1  Mit dem Ziel einer geschlechtergerechteren Sprache wird in diesem Handbuch das Sternchen* benutzt: Lehrer*innen, Jungen*, Mäd-
chen*, Männer*, Frauen*, Inter* oder Trans*. Diese Schreibweise dient dazu, um auf die gesellschaftliche Konstruktion von Geschlecht 
hinzuweisen. 

2  Alle erwähnten Quellen finden sich im Literaturverzeichnis.

3  Weitere Informationen können im ECaRoM Forschungsbericht (Holtermann 2022) sowie dem Handbuch für pädagogische Fachkräfte 
(Holtermann/Scambor 2023) nachgelesen werden. Diese, sowie die pädagogischen Materialien des Projektes sind online zu finden: 
https://ecarom.eu/de.
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Leitungskräfte – unerlässlich für die Förderung von fürsorglichen Männlichkeiten in 
pädagogischen Einrichtungen

Die Leitungsebene von pädagogischen Institutionen ist wichtig für die Förderung von fürsorglichen Männ-
lichkeiten. Sie hat einen zentralen Einfluss auf die Umsetzung von geschlechterreflektierter Pädagogik, Tea-
mentwicklung, Leitbildkonzeption und Geschlechtergerechtigkeit. In dieser Handreichung wird beschrieben, 
welche praktischen Möglichkeiten es für die Leitungsebene gibt, fürsorgliche Männlichkeiten zu fördern. Dafür 
werden folgende Themen angesprochen:

1. Selbstreflexion als Leitungskraft 

2. Unterstützung der Selbstreflexion im pädagogischen Team

3. Förderung geschlechterreflektierter Pädagogik

3.1  Pädagogisches Material zur Einbeziehung von fürsorglichen Männlichkeiten 
3.2 Einbindung der Eltern

4. Etablierung einer Fürsorgekultur
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1. Selbstreflexion als Leitungskraft 
Selbstreflexion steht am Anfang jedes Veränderungsprozesses und ist eine entscheidende Grundlage für ge-

schlechterreflektierte Pädagogik und Leitungsaufgaben. Dabei geht es nicht nur um die eigene geschlechtsspezi-
fische (Selbst-)Sozialisation, sondern auch darum, wie die eigene Haltung in der Rolle als Leitungsperson gelebt 
wird. Persönliche Erfahrungen mit Geschlechterbildern und die eigene Einbindung in Geschlechterverhältnisse 
prägen uns von der frühen Kindheit an. Durch Sensibilisierungsprozesse können wir diese geschlechterbezogenen 
Sozialisationserfahrungen und die Vorstellungen und unbewussten Bilder hinterfragen, die oftmals unser Denken 
und Handeln bestimmen. Im ECaRoM-Projekt wurden folgende Fragen zur Selbstreflexion genutzt: 

•	 Wann habe ich mich zum ersten Mal als Junge*/Mädchen*/nicht-binär/trans*/inter*/agender wahrge-
nommen? 

•	 Wurde mir irgendwann mal gesagt, ich sei ein „richtiger Junge*“, ein „richtiges Mädchen*“? Oder viel-
leicht, ich sei kein „richtiger Junge*“ oder „richtiges Mädchen*“?

•	 Von wem und in welchen Situationen? War damit eine Wertung verbunden?

•	 Was ist denn männlich*, was weiblich* für mich? 

•	 Habe ich Erwartungen an Kinder, sich wie „echte Jungen*“ oder „echte Mädchen*“ zu verhalten? Wie 
nehme ich Kinder wahr, die das nicht tun?Was für Vorteile habe ich, wenn ich als männlich* gelesen 
werde?

•	 Und bezogen auf das Thema Fürsorge: 

•	 Was habe ich darüber gelernt, wer Fürsorgetätigkeiten ausführen soll? 

•	 Wer hat in meiner Kindheit den Haushalt gemacht? 

•	 Wer hat die Großeltern gepflegt? 

•	 Wie wurde mit mir über mögliche Berufe geredet, in denen ich arbeiten könnte?

Im Handbuch für pädagogische Fachkräfte sind noch weitere Selbstreflexionsfragen zu finden sowie weitere 
Reflexionsmethoden (Holtermann/Scambor 2023).

2. Unterstützung der Selbstreflexion im pädagogischen Team 
Sensibilisierungs- und Reflexionsprozesse sind auch wichtig für das pädagogische Team. Für den Einstieg 

wurde im Rahmen des ECaRoM-Projektes eine Checkliste erstellt, anhand derer die Reflexion der eigenen Hal-
tung und Muster, aber auch der Gegebenheiten der Einrichtung vollzogen werden kann. Hier finden Sie einen 
Ausschnitt aus der Checkliste4:

1. Binden Sie Jungen* beim Tischdecken vor und Aufräumen nach Mahlzeiten ein?

2. Ermutigen Sie Jungen* dazu, ihre Freund*innen zu trösten, wenn Bedarf besteht?

3. Interpretieren Sie Gefühle von Jungen* und Mädchen* unterschiedlich (Traurigkeit, Wut, Angst)?

4. Haben Sie unterschiedliche Kommunikationsstile, je nachdem ob Sie mit Jungen* oder Mädchen* 
sprechen (z.B. Tonfall und Lautstärke, Körpersprache, genutzte Wörter)?

5. Unterstützen Sie andere Angestellte Ihrer Institution (Köch*innen, Reinigungskräfte, Hausmeister*in) 
gemeinsam mit den Kindern?

6. Haben Sie schon mal einen Mann* aus einem Pflege- oder Fürsorgeberuf eingeladen, der mit den 
Kindern über seine Arbeit spricht?

7. Wenn mit den Familien gearbeitet wird, involvieren Sie auch Väter, Opas, Brüder etc.?

8. Wenn ein Kind krank wird oder sich verletzt, wen rufen Sie dann gewöhnlich an?

4  Die ganze Checkliste kann bei Holtermann 2022: 105f gefunden werden.
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Diese Fragen könnten mit dem pädagogischen Team besprochen werden. Die Reflexion kann aber natürlich 
auch in Form von Fort- und Weiterbildungen, kontinuierlichen Arbeitskreisen zu Geschlechterthemen und Für-
sorge, Fachberatung, Supervision und Coaching oder auch niedrigschwelliger in Zweiergesprächen der Fach-
kräfte stattfinden. Ein guter Leitfaden für Zweiergespräche kann der Broschüre der Koordinationsstelle Männer 
in Kitas (MIKA): Geschlechtersensibel pädagogisch arbeiten (MIKA 2014a: 13f) entnommen werden.5

Dabei gilt es zu beachten, dass es bei dem Thema geschlechterreflektierte Bildung zu Widerständen im Team 
kommen kann. Nicht allen Menschen empfinden die Notwendigkeit, dieses Thema in der Kita oder Grundschu-
le zu integrieren. Vielleicht gibt es Menschen im Team, die komplett gegen eine solche Themensetzung sind. 
Ein offenes Ohr für Einwände kann dabei helfen, zweifelnden Mitarbeitenden den pädagogischen Ansatz bes-
ser vermitteln zu können. Dabei kann deutlich gemacht werden, dass durch eine geschlechterreflektierte Bil-
dung die individuelle Entwicklung und Chancen eines jeden Kindes gefördert und gestärkt wird. Zusätzlich 
lässt sich u.a. aus dem SGB VIII und den Kita- und Schulgesetzen der Bundesländer ein gesetzlicher Auftrag für 
geschlechterreflektierte Pädagogik folgern (Holtermann 2022: 19).

Das Schöne ist, dass all diese Schritte nicht allein gegangen werden müssen – es gibt Fortbildungen für Lei-
tungskräfte und das pädagogische Personal von Kitas und Grundschulen.6 MIKA hat ein Konzept entwickelt, 
wie eine geschlechtergerechte Personal- und Organisationsentwicklung insgesamt aussehen kann und gibt in 
einer Broschüre eine praxisnahe Einführung in das geschlechtergerechte Personalmanagement (MIKA 2014b).
Auch Supervisor*innen können den Prozess unterstützen.

3. Förderung geschlechterreflektierter Pädagogik
Geschlechterreflektierte Pädagogik heißt, in der pädagogischen Arbeit Geschlecht explizit und implizit im Blick 

zu haben und Veränderungsprozesse anzustoßen – sowohl auf Seiten der pädagogischen Fachkräfte als auch auf 
Seiten der Zielgruppe(n). Ein Bewusstsein dafür, dass auch reflektierte pädagogische Fachkräfte geschlechtliche 
Normen reproduzieren können, ist wichtig. Zentrale Ziele geschlechterreflektierter Pädagogik sind:

1. Die Förderung vielfältiger Interessen, Kompetenzen und Verhaltensweisen von Kindern und Jugendli-
chen ohne vergeschlechtlichte Einengungen

2. Die Entlastung der Kinder und Jugendlichen von Geschlechtsanforderungen

3. Die Intervention bei und der Abbau von Diskriminierung und Gewalt

Konkrete Methoden können hier eine Inspiration sein, wie die Verbindung von geschlechterreflektierter Pä-
dagogik und fürsorglichen Männlichkeiten aussehen kann. Diese werden detailliert im Handbuch für päda-
gogische Fachkräfte erläutert (Holtermann/Scambor 2023) und sind zusätzlich in der Methodensammlung zu 
finden. Beides ist auf der Homepage von ECaRoM zu finden.

3.1. Pädagogisches Material zur Einbeziehung von fürsorglichen Männlichkeiten
Das pädagogische Team kann angeregt werden, gemeinsam die Materialien, die den Kindern zur Verfügung 

stehen, unter eine geschlechterreflektierte Lupe zu nehmen und bspw. Bücher auf traditionelle Rollenbilder 
und stereotype Männlichkeits- und Weiblichkeitsdarstellungen hin zu überprüfen. Es gibt unterschiedliche 
Checklisten, um die Spielmaterialien auf Aspekte der Diversität hin zu überprüfen (Holtermann/Scambor 
2023). Bücher, in denen männliche Figuren direkt mit Fürsorge in Verbindung gebracht werden, sind z.B. „Herr 
Seepferdchen“ von Eric Carle und „Sei ein ganzer Kerl. Die Anleitung zur Selbstliebe“ von Jessica Sanders und 
Robbie Cathro. Im Rahmen des ECaRoM-Projekts wurden Materialien entwickelt, mit denen Fürsorge spiele-
risch thematisiert werden kann, sie stehen online kostenfrei zur Verfügung.7

5   https://mika.koordination-maennerinkitas.de

6  Online-Selbstlernplattform des Projektes ECaRoM: https://ecarom.eu/de/willkommen-bei-equal-space/ Profilkurs zur Implementie-
rung Vorurteilsbewusster Bildung und Erziehung in Kitas: https://situationsansatz.de/wp-content/uploads/2022/03/Profilkurs-Imple-
mentierung.pdf; Online Fortbildung der Fachstelle Kinderwelten zu geschlechtersensibler intersektionaler Pädagogik: https://situati-
onsansatz.de/event/geschlechtersensible-intersektionale-paedagogik-in-der-kita/

7  Die Materialien sind auf der Webseite des EcaRoM-Projekts zu finden: https://ecarom.eu/de/materials-for-children/
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Wichtig ist eine gemeinsame Reflexion im Team darüber, wie die Räume der Kita aufgebaut sind. Puppen- 
und Bauecken, farblich stereotype Gestaltung in rosa/rot und blau senden implizite Signale, wer in ihnen spie-
len soll und provozieren eine Geschlechteraufteilung, da sie oftmals räumlich voneinander getrennt sind. Schaf-
fen Sie, falls noch vorhanden, die Zuordnung nach Mädchen*- und Jungen*spielzeug ab. Und überprüfen Sie 
auch andere Materialien oder strukturierende Elemente in der Einrichtung auf Zuordnungen nach Geschlecht, 
die abgeschafft werden könnten, wie etwa bei Garderobenhaken oder Geburtstagskisten: Auf einer Fortbildung 
im Rahmen des ECaRoM-Projekts berichtete eine Kita-Leiterin, dass es in ihrer Kita eine Geburtstagskiste gibt, 
aus der sich die Kinder an ihrem Geburtstag eine Sache aussuchen können. Als sie damit anfingen, gab es noch 
zwei Kisten, eine für Mädchen*, in denen sich viele rosafarbene Spielsachen, u.a. ein Zauberstab, befanden und 
eine Kiste für Jungen*, mit z.B. Actionfiguren. Sie reduzierten das Angebot auf eine Kiste, nachdem ein Junge* 
explizit nach einem Zauberstab fragte, der in der „Jungenkiste“ nicht zu finden war. Dem Leitsatz folgend, alle 
Angebote allen Kindern zugänglich zu machen.

3.2. Einbindung der Eltern
Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist ein wichtiger Teil zur Stärkung von fürsorglichen Männlichkeiten. 

Gerade von der Leitungskraft können hier wichtige Themen gesetzt und die Eltern eingeladen werden, sich bei 
der Auswahl von Kinderbüchern zu beteiligen. Elternabende können dabei hilfreich sein, um über fürsorgliche 
Männlichkeiten zu informieren und Kinderbücher und Materialien zu zeigen. Falls es zu Unsicherheiten oder 
Meinungsverschiedenheiten kommt, eignen sich Zweiergespräche, um auf Augenhöhe darauf einzugehen. Viel-
leicht gibt es auch Väter in Fürsorgeberufen, die in die Kitagruppe oder Grundschulklasse eingeladen werden 
können, um von ihrem Alltag zu berichten.
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4. Etablierung einer Fürsorgekultur
Zentral für die Stärkung von fürsorglichen Männlichkeiten ist eine Umgebung, die diese auch ermöglicht. 

Dazu ist ein gelebtes Gewaltschutzkonzept hilfreich, dass explizit die Dimension Geschlecht berücksichtigt. Ein 
gut etabliertes Gewaltschutzkonzept kann als ein Baustein einer umfassenden Kultur der Fürsorge verstanden 
werden. Dies meint weniger formale Kommunikationswege und Ansprechbarkeiten, als eine Atmosphäre der 
Wertschätzung und Anerkennung von Zweifeln, Bedenken und Sorgen. 

Elli Scambor (2022) empfiehlt, explizit Räume einzurichten, in denen zum einen mit den Kolleg*innen über 
mögliche Widerstände bezüglich einer geschlechterreflektierten Pädagogik gesprochen werden kann, und zum 
anderen Kinder ihre Gedanken äußern können. Diese Räume sind angelehnt an das Konzept der Brave Spaces. 
In diesen können Widersprüche und Kontroversen in einer akzeptierenden, respektvollen Umgebung geäu-
ßert werden, um konstruktiv darüber zu sprechen. Der Begriff Brave Space wurde erstmals von Arao & Clemens 
(2013) eingeführt, die die folgenden fünf Bestandteile für das Konzept definierten: 

•	 „Zustimmung zur Uneinigkeit & Streit mit Höflichkeit“ - abweichende Meinungen werden akzeptiert;es 
wird auf angemessene Art und Weise darüber diskutiert, woher die unterschiedliche Positionen kommen;

•	 „Eigene Intention und Wirkung“ - die Absicht einer Handlung wird von ihrer Wirkung getrennt, Fälle, in 
denen das emotionale Wohlbefinden anderer betroffen ist, werden offen diskutiert;

•	 „Eintritt durch Entscheidung“ - die Teilnehmenden entscheiden, wann sie in eine Diskussion eintreten 
und wann sie sie beenden und reflektieren diese Entscheidungen;

•	 „Respekt“ - die Teilnehmer*innen zeigen Respekt für andere und reflektieren, wie aktiver Respekt aussieht;

•	 „Keine Angriffe“ - die Teilnehmenden verpflichten sich, einander nicht zu verletzen und gleichzeitig 
Kritik an Aussagen oder Verhalten nicht als Angriff abzutun, sondern offen für Kritik zu sein.

Diese Brave Spaces fokussieren auf Lernerfahrungen von Erwachsenen und ermöglichen, dass sich die Teil-
nehmenden auch mit unangenehmen Inhalten auseinandersetzen können (vgl. Scambor 2022: 60). Wenn 
die Erwachsenen so einander begegnen können, ist das eine gute Grundlage für die gemeinsame Arbeit in 
pädagogischen Einrichtungen. Aber auch abseits dieser „sichereren“ Räume ist die Leitungsebene in ihrer 
Vorbild- und Autoritätsfunktion gefragt, im pädagogischen Alltag eine wertschätzende, warme Atmosphäre 
zu schaffen. 

Mit kleinen Schritten ans Ziel
Für die Förderung von fürsorglichen Männlichkeiten ist eine Prozessorientierung und Fehlerfreundlichkeit 

hilfreich. Der Weg besteht aus vielen kleinen Schritten. So können die hier vorgeschlagenen Ansätze zwar ein 
Gerüst darstellen, der Erfolg bei der Umsetzung steht und fällt jedoch mit der Haltung aller Beteiligten. Der 
Leitungsebene pädagogischer Einrichtungen kommt nichtsdestotrotz durch ihre herausragende Stellung eine 
besondere Rolle zu bei der Implementierung von geschlechterreflektierten Ansätzen zur Förderung von fürsorg-
lichen Männlichkeiten, angefangen bei der Sensibilisierung des Teams bis zur Verankerung im pädagogischen 
Konzept und der Etablierung eines Gewaltschutzkonzeptes. 

Dies zusätzlich zu den alltäglichen Leitungsaufgaben zu bewältigen, kann sich als Herausforderung heraus-
stellen, ist jedoch ein Schritt, der sich auf alle Mitarbeitenden und nicht zuletzt die Kinder positiv auswirken 
kann. Es ist dabei vollkommen in Ordnung, Prioritäten zu setzen und kleine Schritte zu gehen. Guter Kontakt 
zu Kolleg*innen, Eltern und anderen Leiter*innen als Bündnispartner*innen kann eine wichtige Unterstützung 
sein. Uns ist bewusst, dass die Umgestaltung von Räumen, Anschaffung von neuen Büchern und Teilnahme 
an Fortbildungen finanzielle Kapazitäten voraussetzt, die den Rahmen der Einrichtungen sprengen können. 
Deswegen ist es uns wichtig zu betonen, dass kleinschrittig an Teamtagen oder Elternabenden mit der themati-
schen Auseinandersetzung durch z.B. der Bearbeitung einer Checkliste oder mit anderen Anregungen aus dieser 
Handreichung begonnen werden kann.
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Wir sind davon überzeugt, dass bereits diese hier vorgeschlagenen kleinen Schritte das Potenzial haben, Jungen* 
einen Rahmen zu bieten, fürsorglicher zu sich und anderen zu sein. Pädagog*innen haben somit die Chance, den 
Grundstein im Kleinen für einen achtsameren, fürsorglicheren Umgang zu legen, der hoffentlich auch auf dem wei-
teren Lebensweg beibehalten wird. Damit ist der Anfang gemacht für einen gesellschaftlichen Wandel, durch den 
die Gleichstellung der Geschlechter und letztlich ein gewaltfreier Umgang miteinander gefördert werden können.

Zusammenfassung der Empfehlungen der Handreichung:
Die Förderung von fürsorglichen Männlichkeiten ist eine Querschnittsaufgabe für alle Bereiche von päda-

gogischen Einrichtungen. Zentral sind eine Sensibilisierung und Veränderung der eignen Haltung. Aus dieser 
Veränderung können Anpassungen des Fokus der Leitung der pädagogischen Einrichtung, des pädagogischen 
Ansatzes und der Gestaltung von Räumen folgen.

Empfehlungen für die Leitungsebene:
•	 Selbstreflexion zum Thema Geschlechtersensibilität und fürsorgliche Männlichkeiten.

•	 Entwicklung und Umsetzung eines Leitbildes, das Geschlechtersensibilität und fürsorgliche Männlichkei-
ten beinhaltet. 

•	 Ein kontinuierliches Angebot an Fortbildungen zu geschlechterreflektierter Pädagogik  für alle Mitarbei-
tenden in Kindertagesstätten und Grundschulen ermöglichen.

•	 Informationsveranstaltungen und Handout-Materialien für Eltern zum Thema geschlechterreflektierte Pä-
dagogik und fürsorgliche Männlichkeiten.

•	 Bereitstellung von aktuellem geschlechtersensiblem pädagogischem Material, das auch fürsorgliche Männ-
lichkeiten behandelt.

•	 Verstehen und Umsetzen von ‚brave spaces‘ und einer Fürsorgekultur.

Empfehlungen für Pädagog*innen:
•	 Selbstreflexion über Stereotype in Bezug auf Männlichkeiten, Fürsorge und Geschlecht. 

•	 Reflexion der Sprache im Umgang mit Kindern und den Kolleg*innen.

•	 Kontinuierliche Thematisierung von Fürsorge und fürsorglichen Männlichkeiten, um den hohen gesell-
schaftlichen Stellenwert von Fürsorge herauszustellen. 

•	 Die Möglichkeit für alle Kinder unabhängig vom Geschlecht die gleichen Aktivitäten durchzuführen.
Spielbereiche sollten inklusiv gestaltet werden.

•	 Anwendung eines intersektionalen pädagogischen Ansatzes, der verschiedene 
Diskriminierungsdimensionen berücksichtigt und unterschiedliche Familienkonstellationen anerkennt 
(Alleinerziehend, LGBTQIA+ etc.) 

•	 Verwendung von geschlechtersensiblen Materialien und Methoden, wie die des ECaRoM-Projektes.

Einrichtungen, die zu fürsorglichen Männlichkeiten und/oder geschlechterreflektierter Pädagogik Unterstützung anbieten:

•	 Dissens – Institut für Bildung und Forschung e.V.: https://www.dissens.de/

•	 Bundes- und Landesarbeitsgemeinschaften Jungen*arbeit: https://bag-jungenarbeit.de/

•	 Fachstelle Kinderwelten für Vorurteilsbewusste Bildung und Erziehung: https://situationsansatz.de/
fachstelle-kinderwelten/

•	 QUEERFORMAT Fachstelle Queere Bildung: https://www.queerformat.de/

•	 Koordinationsstelle Männer in Kitas (hat die Arbeit seit 2020 eingestellt, die Website ist weiterhin online): 
https://mika.koordination-maennerinkitas.de/

•	 Klischeefrei: Initiative zur Berufs- und Studienwahl: https://www.klischee-frei.de/ 

•	 Institut für Gegenwartsfragen der Frühen Bildung: https://igffb.de/
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